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Die Verenakapelle in Bachzimmern 
unter besonderer Berücksichtigung ihrer Wandmalereien 
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Renate Keusen und Antonia Reichmann 

Im Ja hr 2006 bes ichtigten Mitg li eder des Vereins für Geschichte und N a tur-
geschichte der Ba a r zusa mmen mit Kunstinteressierten a us der Regio n die Verena-
ka pelle im Ta l vo n Bachzimmern , 3 .5 km nördli ch von lmmendingen/Dona u. 
Die Besitze rin Stefanie Schmitz beri chtete über Feuchtigkeit im Gebä ude, deren 
Bese itigung dringend nötig wäre. Eine größere Öffentli chkeit wäre wün chenswert. 
Die veranlasste die beiden Auto rinnen, den fo lgenden Artikel zu schreiben. Zudem 
w underten sich die Exkursio nsteilnehmer, dass die Ka pelle und ihr kunst- und 
kulturhi stori scher Ra ng elbst in der nä heren Umgebung unbekannt wa ren I . 

Das Bachzimmerer Tal 
Erwähnung findet das Bachzimmerer Ta l scho n 1089 in einer Urkunde des Klosters 
St. Georgen. Ursprünglich wa r das Ta l Z ä hringer Bes itz und kam 12182 a n das Ha us 
Fürstenberg. 1455 fi el es durch Erbteilung a n den Gra fen Egon von FLirstenberg, 
der es im Ja hr 1466 an den G ra fen Heinrich von Almsho fen verkaufte. Scho n 1527 
erwarben e die Gra fen von Fürstenberg zurück. D as Jagdschloss der Fürsten zu 
Fürstenberg a us dem 18. J ahrhundert und den weitl ä ufigen Garten, in dem die 
Verena kapelle steht, erwa rb 1962 die Fa milie H o rst Ploss a us Immendingen. 

So ruhig, w ie das Ta l s ich beute dem Besucher präsentiert, wa r es früher nicht. 
Eine ko lo ri erte Z eichnung ze igt da Bachzimmerer Ta l im 19. J a hrhundert von 
Wes ten (Bild 1).3 Vo n einer Anhö he blickt der Betrachter a uf das Schloss mit 
seinem chara kteri sti schen Mittelbau. Rechts im Bild sieht ma n eine a usgedehnte 
Fa brika nlage . Hier ha tte die Herrschaft Fürstenberg im 16. J a hrhundert ei n Eisen-
werk (seit 1833 Ama lienhütte) zur Verhüttung von Bo hnerz4 angelegt. Für seinen 
Betri eb wurde ta la ufwä rts der Weißen bach gesta ut, ein Weiher a nge legt, das H o lz 
der umliegenden W ä lder ge fä llt und zu H o lzko hle ve ra rbeitet.5 Das Ta l wa r erfüllt 
von M aschinen- und H ammerl ärm, bevölkert mit M enschen a us der Schweiz, aus 
Sachsen und anderen Gegenden. 6 

Wenn wir uns w ieder der Z eichnung zuwenden, sieht man zwi chen Schl oss 
und Hüttenwerk den we itlä ufigen Park. Jn ihm entdeckt man zwi chen einer Ba um-
gruppe die Giebelse ite und das Dach der Verena kapell e von Bachzimmern (Bild 1). 

Die Geschichte der Kapelle und ihr mögliches Alter 
Über dem Po rtal der Kapell e steht di e J a hreszahl J die a llgemein a ls Erba u-
ungsjahr gilt. Als Stifte rin des Gottesha uses wird G rä fin Ama lie von Fürstenberg 
gena nnt.8 Bei unseren Recherchen fa nden wir keine Hinweise a uf Gräfin Ama lie. 
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M öglicherweise h ielt ma n das zu dieser Zeit lebende Fi.irstenbergische Gra fenpaa r 
a ll ein durch die angegebene Ja hresza hl ( 159 1) für die Erba uer der Kapelle.9 Das 
Ehepaar wa r zudem fro mm und \Vo hl tä tig: Ama li e stiftete die Grego ri -Schul-
brüder cha ft und da G regori fest" l , G ra f H einrich eine Ja hrze it für d ie chwa rze 
M ado nna in Einsiedeln . 

In der Verk a Llfsurkunde des ßachzimmerer Ta ls a n den Gra fen von Fürsten-
berg 1527 ' I findet man einen Hinweis a uf eine Verena kapelle. D ort heißt es: 

"A m Freitag nach St. Ulrichstag (05 .07. l 527) verkau fte der Junker Philipp 
von A hnshofen zu [mmendingell dem G rafen Friedrich d . Ä. von Fürstenberg das 
ThaI Bachzil11l11ern .. . .. 

und weiter: 
"dem Pfa rrhern zu 1111l71endingen oblag die Pflicht, gegen gewisse Entschädi-

gung im Kepplin zu Bach::::immerthal der Wochen einmal M eß zu haben und die 
Unterthanen daselbs w ie ein Pfarhe r versehen . .. 

Da für wurde er mit Erträgen a us den Verenenäckern entschädigt. Deswegen 
i t a nzunehmen, dass das in der Urkunde beze ichnete " Kepplin " die Verena kapell e 
istY So mit besta nd scho n 1527 eine Verena ka pelle. In einer weiteren, noch ä lte ren 
Urkunde von] 506 13 wird eine früh er ex isti erende, durch Kri egsze iten a ber ve r-
mutlich zerstö rte Kapell e im ßachzimmerer Ta l "ad Stam. Verenam "14 beze ichnet. 
So mit ist di e Ka pell e zumindest 85 Ja hre ä lter a ls bisher a ngenommen. 1m Hinblick 
a uf das Alter beda rf e a lso weiterer kl ärender Untersuchungen. 

Bild 1: Amalienhütte im frühen 19. Jahrhundert. 
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Immerhin wird die derselben Patronin geweihte Stadtkirche in Hüfingen 
(Patrozinium Verena und Ga llus) schon um 1183 erwähnt. Die zweite Verena-
Kirche in unserer Gegend, nämlich in Hausen ob Verena (Landkreis Tuttlingen), ist 
seit 1275 bekannt. 

Aber die Verenenverehrung ist noch ä lter, denn schon der 888 in eudingen 
verstorbene Kaiser Karl II I. , der Dicke, überschrieb a m "14. Oktober 881 in 
Bodman sei ner Gemahlin Rich ardis das benediktinische Doppelkloster und die 
Grabeskirche der heiligen Verena in Zurzach. l s Ob die Kapelle möglicherweise im 
Zu ammen hang mit einer ursprünglich keltischen Kult tätte stehen könnte, wird 
von unserem Vereinsmitglied Peter Kempter radiästhetisch unter ucht l6. 

Immerhin i t die römi eh-keltische Göttin Abnoba l 7 Schutzpatronin des Wa I-
des, des Wildes und der Quellen. ie konnte bei ungewollter Kinderlosigkeit helfen, 
eine Eigenschaft, die auch der heiligen Verena zugeschrieben wird. 

Leben und kultische Verehrung der heiligen Verena 
Die ä lteste Lebensbeschreibung der heiligen Verena wird in das Ja hr 888 da ti ert. 
Sie war der schon erwä hnten Kaiserin Richardis gewidmet, der Gema hl in Kaiser 
Karls III. und Besitzerin von Kloster Zurzach. Als Verfasser weist R EI LE den 
Reichenauer Abt Hatto 11f. (Abt 888- 913) aus . 

Demnach wurde Verena um 260 n. e hr. in Theben (Ägypten) geboren. 
Getauft und im christlichen Glauben unterwiesen ging sie nach Unterägypten . Dort 
ließ Kai er Diokletian neue Truppen aus-
heben und gründete die berühmte the-
bäische Legion unter der Leitung von 
Mauritius. Im Tross des H eeres ge la ngte 
Verena nach Mailand . Sie lebte dort in 
der Obhut eines heiligen Mannes 
namens Maximus. In Mailand hörte sie 
vom Märtyrertod der Legionäre bei 
Agaunum ( St. Maurice, Schweiz); unter 
ihnen war auch ihr Verlobter Viktor. Sie 
brach dorthin auf, bestattete die Solda-
ten zog dann nach Salodorum (Solo-
thurn), lebte in der Umgebung der Stadt 
in einer Höhl e (Verenaschlucht) und 
fand ihr Auskommen durch den Verkauf 
von Handarbeiten. Sie heilte Blinde und 
Besessene; gleichzei tig scharte sie J ung-
frauen um sich. Der römi ehe Stadtkom-
mandant Hirtatius ließ sie verhaften. Im 
Gefängnis erschienen ihr im Traum 
Mauritius und die Märtyrersoldaten. Als 
Hirtatiu erkrankte, hei lte sie ihn und 
wurde dara ufhin freigelassen. Während 
einer Hungersnot bat sie Gott um Hilfe: Bild 2: Die Verenakapelle. 
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das Me hl w under ge cha h. Da ihr de r Ruhm läs tig wurde, floh sie a uf 
eine Rheininsel. Auch hier heilte sie vie le Kranke. Gegen Ende ihres Lebens ließ sie 
s ich in eine Ze ll e e inma uern, wirkte vo n dort und sta rb um 320 n. C hr. im 
ur prüng li ch römi schen Tenedo l x, dem heuti gen Zurzach/Schweiz. Über ihrem 
Grab entstand das Verena münste r und na he da bei e in ben ediktinisches D o ppel-
kIoster. Um den römi chen Friedhof e r treckt ich heute di e Stadt. 

Für eine christli che Frau um 300 n. C hr. ist das ein e r ta unli che r Lebensweg, 
der a n Ha nd der Römerstädte und Römerlager gut nachvo ll ziehba r ist. J 729 w urde 
Verena heilig gesprochen . 

Das Verenabild in ihren Viten 
W ä hrend in de r älteren Lebensbe chreibung der Schwerpunkt auf Verenas Jung-
fräulichkeit li egt, wird in den jüngeren Heiligenlegenden ihre trenge, as keti che 
Leben führung betont. 19 

In der Volksfrö mmi gkeit und in de r Kunst ist ihr Andenken dagegen a ls li eb-
liche, za rte und zudem fröhlich e H e ilige überli efert, eher a l M ädchen denn a ls Frau. 
Grundlage für diese Vo rste llung der I eiligen ist das Mirakelbuch vo n Zurzach. 
Do rt si nd die ihr zugeschr iebenen Wunder a ufgeze ichnet. (Das Verwandlungswun-
de r: Wein in Wasser; d as Ringwunder: ein ve rschwundener Ring wird im Innern 
eines Fisches gefunden ). Geschrieben wurde e um das J a hr 1010 n. hr., wa hr-
che inlich o n einem Zurzacher Mönch. 

Dem M irakelbuch entnehmen w ir, dass im 10. Ja hrhundert Zu rzach a ls Wa ll -
fah rt o rt für H erzöge und Kön ige di ente. Auch Kö nig Ko nrad vo n Burgund wa ll -
fahrte nach Zurzach , we il er von se iner Gattin ke inen Erben ha tte. Er ba t die 
Heilige um Hil fe und: " ... noch in der gleichen acht empfing die Königin einen 
Sohn und gebar ihn. " 20 

H rzog Herma nn I. vo n Alaman nien mit Reginlinde ve rmählt war o hne Nach-
kommen. uch di eses Ehepaar pilge rte zur Heiligen Verena . Ein Traum zeigte 
Reginlinde an, dass sie ein Kind empfa ngen würde- sie ge ba r di e ersehnte Erbtoch-
ter lta. 2 1 Aus D ankbarkeit schenkte d a a la mannische Herzogspaar dem Klo ter 
Eins iedeln Güter a m Zürichsee, u. a . den Ort tä fa . Dort entstand 935 die Verena-
kirche a uf dem Kirchbühl. Stäfa ha t zudem die H eilige in ihrem tadtwappen . 

Z um Inh a lt de M irakelbuches: Vo n den elf Wundern mit H eilung körperli-
che r Le iden beziehen sich fünf a uf di e ersehnte Geburt vo n Kindern. Verena ist la ut 
Mirake lbuch in diese r Eigenschaft der machtvo ll en Odilia des E I ass überl egen . 

Die Attribute der Heiligen 
Die jugendli che Verena wi rd tets mit einem Doppelkamm und einem Krug für 
Wasser und a hrung darges tellt22 . Mit dem Wasser ha t sie der Überlieferung nac h 
die Kra nken gewaschen, mit der ahrung die Armen verpflegt und mit dem Kam m 
d ie Schu tzbefohl enen gekämmt (Bild 3). 

Is im 10. Ja hrhundert in Z urzach Hirten im Gelände des ehema li gen Kastell s 
ein en Krug fa nden , hielt man ihn für denjenigen de r he iligen Verena. Es ha ndelt sich 
dabei um einen römischen Bronzekrug. Kostbar gefasst und mit einem Verena-
Sra ru ettchenH bekrö nt, ist das Gefäß heute Teil des Kirchenschatzes von Zurzach. 
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Zu Ehren des Fundes wurde im ehema ligen römischen Kastell , "auf Burg", eine 
Verena und M auritius-Kapelle errichtet, deren achfo lgebau heute noch steht. 

Die heilige Verena und das Haus Fürstenberg 
Die Grafen von Fürstenberg wa ren mit den H absburgern verwandt. König Rudolf 
1. übertrug Graf H einrich 1. 1283 die Landgra fschaft in der Baar. Die H absburger, 
ihre Stammburg ist nur 20 km von Z urzach entfern t, verehrten die heilige Verena 
und bedachten ihre Grabeskirche in Zurzach immer wieder mit Schenkungen. 

Aber auch über Heiraten machten die Fü rstenberge r Bekanntschaft mit der 
H eil igen Verena. Sophia, d ie Ga ttin des Grafen Heinrich von Fürstenberg (gest. 
1408), wa r eine geborene Grä fin von Zollern -Scha lksburg. In dem H errschaftsge-
biet ihrer Eltern lag der Ort Strass berg, in dem schon sei t 843 eine Verenakirche 
existi erte. 24 Seiner Gemahlin schenkte Graf H einrich zu r H och zeit 1372 u.a . das 
Dorf Bachzimmern. M an ka rlll davon ausgehen, dass die gebürt.ige Z ollerische 
Gräfin die Verenaverehrung von ihrer H eima t auf der Schwä bischen Alb zumindest 
ka nnte, viell eicht soga r prakti zierte. M öglich wäre daher a uch, dass sie in Bach -
zimmern ein schon vorhandenes Gotteshaus der bei ligen Verena weihen oder ihr zu 
Ehren eine Kapelle errichten li eß. 

Gerade im 14. Jahrhundert findet man in der Fürstenbergischen Genealogie 
vermebrt Verenen a ls Töchter oder Gemahlinnen. So lebte eine Fürstenbergische 
Verena nach 1300 a l onne Im eudinger Kloster "Auf Ho f" . 

Im Jahr 1627 ge langten nach dem Aussterben des Zimmerischen und des Gun-
delfinge r-Helfensteini schen Geschlechts deren sä mtliche Bes itzungen über die Ge-
mahlin von Wratislaus von Fürstenberg, Johanna Eleonore, an die Fürstenberger25 . 

In den Zimmeri schen Besitzu ngen li egt der Ort Engelswies bei Inzigkofen. Dort 
begründete sich im Jahre 133 1 di e Wa ll fahrt zur Muttergottes und zur H eiligen Ver-
ena in Zusammenhang mit ein er Wunderquelle. Im 15 . Jahrhundert war allerdings 
die Kirche bis auf die Außenmauern und den H aupta lta r zerstört. Erst 151 6 w urde 
die Kirche von Gottfr ied Werner von Zimmern neu gebaut, nachdem di e Wa llfahrt 
wieder a ufl ebte. Engelswies wa r im 14. Jahrhundert Lehen des H auses H absburg 
vom Kloster St. Gallen und somit über verwandtschaftliche Beziehungen zu den Für-
stenbergern sicher a uch Letzteren bekannt. Die H o lzfi gur von Engelswies ze igt zu-
dem Ähnlichkeit mit der Darstellung der H eiligen in den Glasfenstern von Königs-
felden (bei Brugg im Aa rga u), einer H absburger Sti ftung.16 

Für die Adelsfamilien war es eine Katast rophe, ke inen legitimen Erben zu 
ha ben. Außereheliche Sö hne kamen ebenso wenig wie ehelich gebo rene Töchter als 
Erben in Betracht. Auch d ie Fürstenbergischen Adelsfa milien mussten mehrmals 
erl eben, dass eine Linie ihres H auses er losch. D eswegen standen die adeligen Fra u-
en unter einer Art Erfolgsdruck , einen Erben zu gebären. Es wä re begreiflich, wenn 
sie die H eilige als ihre Verbündete gesehen und um Erfüllung ihrer Anliegen gebetet 
hätten. So w urden aus diesem Grund Verenak irchen und -kapellen und viel leicht 
auch die Bachzi mmerer Verenakapelle erbaut. 

Auch die Ehe der Grafen H einrich von Fürstenberg (1536 bis 1596) und Ama-
lie (1537 bi s :1 593) geborene von So hns-Lich ga lt a ls kinderl os , weil sie nur eine 
Tochter hatten . Ob das grä flich e Paar d ie H eilige Verena desha lb um Hilfe bat, ist 
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Bi ld 3 : Die heilige Verena von Bachzimmern mit Krug und Doppelkamm, links Petrus, 
rechts das Fürstenbergische Grafenwappen. 

ni cht beka nnt . Zieht ma n a ll erdings a ls Ba uj a hr d er Verena kapelle d as D a tum 1591 
ernstha ft in Betracht, wa r di e G rä fin zu jene r Z eit bere its 54 Jahre a lt (s ie starb zwei 
Ja hre spä ter ). So mit ist der Ba u ode r di e Reno vierung der Ka pe ll e aus dem Grund , 
e in en dringend benötigten männli chen Erben zu erbitten, eher unwa hrscheinlich. 
Aber di e heilige Verena wa r a uch eine gesuchte Helfe rin in Kra nkheit und N o t. 

Die Entdeckung der Wandmalereien und ihre Restauration 
Im J a hr] 937 - di e letzte Renovierung ha tte im J a hr 1892 sta ttgefund en - ha tte das 
Erzbi schö fli che Ba ua mt in Ko n ta nz e in en Kostenpl a n für di e anierung der 
Verena ka pe ll e a ufgestelltP Da nac h wa ren für ä ußere Insta ndsetzungsarbe iten wie 
Trockenl egung und D achumdeckung 850 Reichsm ark (RM ) ve ranschlagt 

Bei der da nn erst im Ja hr 194 '" durchgeführten Sa nierung wurden a uch 
no twendige innere Instandsetzungen vo rgeno mmen. Dabei ga b es eine Überra -
schung: " weil bei einer Säuberung der im Jahre 1591 erbauten Kapelle unter der 
Tünche Reste einer BemalU/lg zu Tage traten, die alts verschiedenen Z eiten stam-
men dürften, da sie in verschiedenen SchichteIl iibereinander fes tgestellt wurden. " 29 

Dem Ko nse rva to r der kirchli chen Ba uä mter de r Erzdiözese Freiburg, Uni versität -
pro fessor und Prä la t Jo ef Sa ue r, wurde a m 15.3 .1 943 unter fol gendem Wortlaut 
vo m E rzbi chö flich en Ba ua mt davo n beri chtet: 

" ... als erste Malerei glauben wir zu erkennen eine ziemlich große Darstellung 
der / 2 Apostel; an einigen Stellen sieht es iedoch so aus, als wäre vor diesen 
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unter Berüc al 

Aposteln noch eine Bemalung gewesen die sich bis ;etzt allerdings noch nicht deu-
ten liess. Weiterhin lassen sich noch Darstellungen von einer Stadt, dann mehrere 
Male die Bildnisse des hl. Georg im Kampf mit dem Drachen, eine Muttergottes mit 
dem Kinde und sonst noch eine Fülle k leinerer Begebenheiten feststellen; u.a. auch 
das WalJpen der Fürsten zu Fiirstenberg u. eine rätselhafte Inschrift, die wohl sehr 
deutlich ist, bis ;etzt aber noch nicht entziffert werden konnte. " 

Der Bes itzer der Ka pelle, Prinz Max zu Fürstenberg, beauft ragte da ra ufhin den 
Re taurator Meinrad Gla von Wilden tein, die Ma lereien fre izu legen und zu 
konserv ieren. In einem Brief vom 28. Juni 1943 lud Prinz Max Professor Sauer ein, 
die Malereien zu besichtigen. Der Prinz schreibt: 

" un ist inzwischen in Bachzimmern an einer k leinen KalJelle eine ganz hüb-
sche Wandmalerei gefunden worden, über die Ihnen berichtet werden soll. fch 
habe Kunstmaler Glas in Wildenstein empfohlen, der inzwischen die Sache freige-
legt hat. Der ;etzige Zustand der Kapelle mit Altar etc. ist aber nicht voll befriedi-
gend; ich hätte daher auch diese Sache gern mit Ihnen angesehen und besprochen. " 

Professor Sa uer bes ichtigte die Ka pelle, li eß Fotos anfertigen, die sich noch 
heute im F. F. Archi v befinden, und erstellte eine a usführliche Beschreibung der 
Wandma lereien.3o Dem ursprü nglichen Hinweis, dass unter den Aposte ln sich noch 
ä ltere Ma lereien befinden könnten, wurde nie mehr nachgega ngen. 

Wegen der Restauration der Wandma lereien verteuerte sich die Sanierung um 
1.000 RM, was zu Unstimmigkeiten zwi chen dem kirc hlichen Stiftungsrat 
Immendingen und dem erzbischö flich en Bauamt fü hrte. Denn die aus dem Mittel-
a lter über li efe rten komplizierten Rechtsverhältnis e führten immer wieder zu 
Unk larheiten, die der Vorsitzende Kin ke l beim Bauamt in Freiburg klären li eß. 

"Es sind hier insofern Widersprüche aufgetreten, als nach dem Realschema-
tismus die Kapelle wohl Eigentum der F. F. Standesherrschaft ist, ;edoch Baupf/icht 
und Gebrauchsrecht dem Kapellenfonds Bachzimmern zustehen, dagegen besteht 
nach dem Schreiben auf Seiten der Herrn von Fürstenberg die selbstverständliche 
Meinung, dass ihnen das Bestimmungsrecht über die Herstellung der Kapelle usw. 
vorbehalten sei. - Wir bitten im amen des Stiftungsrates die Rechtsverhältnisse 
hier k lar zu stellen. " 3 1 

ach der Besichtigung lobte Professor Sauer Meinrad Glas ' Restauration der 
Wa ndmalereien sowo hl gegenüber Prinz Max zu Fürstenberg a ls auch gegenüber 
dem Landesdenkma lam t Ka rl sruhe. Er wies zudem auf die Bedeutung der jünge ren 
Ma lereien hin: a ls Erzeugnis einer ausges prochen länd li chen Volkskunst habe die 
jüngere Gruppe der M a lereien a us der Mitte des 17. Ja hrhunderts erheblichen ku l-
tu rgeschicht! ichen Wert32 . 

" H. Meimad Glas hat die Freilegung der Malereien und ihre konservierende 
Behandlung sehr gut durchgeführt, wie es von diesem erfahrenen Fachmann auf 
diesem Gebiet nicht anders zu erwarten war. " 33 

Meinrad Glas schreibt a m 13. Mai 1944 a n den Prinzen Max zu Für tenberg: 
"Die Malereien sind streng conservierend behandelt, es ist ;ede Rekonstrukti-

on ausgeschlossen. Es wäre bei diesen dürftigen Resten auch gar nicht möglich und 
unehrlich. Es gereicht mir zur völligen Genugtuung, dass Prälat Dr. Sauer mir 
persönlich durch ein Schreiben seine Anerkennung gezollt hat. " 
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Und weiter unten, wie uns scheint als Widerspruch zum obigen Gesagten: 
"Die Malereien sind auch ergänzend behandelt, sodass mir eigentlich nichts 

mehr zu berichten bleibt . .. 
ach dem Verka uf von chloss und Kapelle a n die Familie Ploss im Jahr 1962 

beauftragte das staatliche Amt fü r Denkma lpflege in Freiburg den Restaurator 
Jürgen Brodwolf mit einem Gutachten. ,4 

Er schreibt am 19.9.1963 über die Wandmalereien: 
" ach den Erzählungen der Kirchendienerin vom Ort, wurden die Malereien 

während des letzten Krieges freigelegt. Diese Freilegung muss leider auf eine sehr 
gewissenlose Art und Weise erfolgt sein, denn die Ma lereien zeigen ausserordent-
lieh starke Kratzspuren auf, die von einem schnellen, unvorsichtigen Abschaben der 
Kalktüncheschicht herrühren, welche die Malerei überdeckt hatte. 0 wurden 
immer schöne und wichtige Partien in den Bildern verletzt, was bei der guten 
Beschaffenheit der Farbe, die sehr stark mit dem Untergrund verbunden ist gar 
nicht hätte geschehen dürfen. Überhallpt bin ich erstaunt, dass dieser eigenwillige 
und originelle Bilderzyklus nicht stärker beachtet wurde. Interessant sind die mir 
bis ietzt unbekannten Gegenüberstellungen von religiösen Scenen mit Fürstlichen 
und Bäurischen Darstellungen. ,. 

Der Restaurator Jürgen ßrodwolf empfahl eine durchgreifende Restaurierung 
der Wandbilder, eine sorgfä ltige Freilegung, Säuberung und eine leichte, Fehlstel len 
verbindende Eintönung. Die durch die frühere grobe Freilegung entstandenen 
Kra tzer so llten, da s ie weiter aussanden, zugespachtelt werden. Ansonsten befand 
er die Kapelle als im Ganzen gut erhalten. 

Bild 4: Das Chorfenster mit 
Reliquienmonstranzen. 
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Als einzige größere, aber mir lInbedingt tuichtig scheinende Veränderung ist 
das Herausbrechen des alten ursprünglichen Chorfensters und das Entfernen des 
(. . .) Altars [zu empfehlen; die Verf.l.' » 

Die Empfehlungen wurden übernommen, so dass heute im Inneren der 
Kapelle, ungestört durch den Altar und beleuchtet durch das Chorfen ter, die Wand-
malereien durchgehend betrachtet werden können (Bild 4 ). 

Beschreibung der Kapelle 
Die Kape ll e, mit einem Dachreiter und einer Glocke ausgestattet, ist ein Recht-
eckraum von 62 Quadra tmetern . Erhellt wird sie durch drei Spitzbogenfen ter: 
im ö tliehen Teil der Südwand, im westlichen Tei l der Nordwand und durch ein 
Chorfenster (Bild 2). 

Außen trägt ledig lich der ste inerne Türrahmen einen gewissen Schmuck36 : Ein 
Dreiviertelrundstab37 bildet die Einfassung, welcher im cheitel übergreift. Über 
dem Scheitel steht in erhabener Schrift di e Ja hresza hl 1591. Die Eins der J ahresza hl 
wölbt sich zu einer Volute . .lS Und Voluten findet man a uch am unteren Ende der 
beiden Rundstäbe. Die Rund üibe enden in zwei Gewändema ken. Die linke Mas-
ke ist ein Frauengesicht. Auf dem Kopf trägt sie ein mit Rillen verziertes Kissen, wie 
es Frauen auf dem Kopf tragen, wenn Lasten transportiert werden mü sen. Ein nicht 
symmetri sch ausgeführtes Ro llwerk 39 schafft den Übergang zwischen Maske und 
Rund tab. Die weibliche Maske hat weit aufgeris ene Augen, ei ne breite (beschä-
digte) ase, einen offenen Mund, rechts ist ei n Ohr sichtba r, links eine Andeutung 
von gewellten Haaren. Die Umrahmung des Gesichts läuft in zwei Voluten aus, 
wodurch der Eindruck entsteht, di e Frau trage Zöpfe (Bild 5). 

Ganz unterschiedli ch ist di e männliche Maske rechts gestaltet. Der Rundstab 
sitzt hi er direkt auf dem Kopf auf, dadurch wirkt das Gesicht gedrückter und 
weniger menschlich als das linke. Die Maske besitzt tief liegende und mandelför-
mige Augen, der Mund ist ge chlossen. Der Mann scheint zu schlafen, während die 
weibliche Maske einen erschreckten oder fa t schon entsetzten Eindruck hinterlässt. 
Auch rechts wird das Kinn durch Voluten gerahmt. Sie sind allerding wen iger org-
fältig gea rbeitet. 

Dem Künstler gelingt es in der Schlichtheit und der stilisti chen Knappheit der 
Fig uren den Betrachter zu beeindrucken. Die Unzulänglichkeiten der Steinbearbei-
tung wirken dabei eher verstärkend. Da Rohe, Unfertige erzeugt einen kreatürlichen, 
a rcha ischen Eindruck. 

Ob die beiden Masken (Ansa tzstelle ichtbar am rechten Rundstab über der 
Maske) mit der Jahresza hl 1591 korrespondieren, kann im Rahmen dieses Aufsatzes 
nicht gek lä rt werden. Allerdings findet sich a uch in der Jahreszahl 1591 eine Volute. 

Das Innere: Die Westwand 
Möglicherweise stehen diese beiden Gewändemasken im Zusammenhang mit der 
Darstellung von Adam- und Eva im Paradies links vom Eingang an der nördlichen 
We twand. Es ist eine in sich geschlossene und g ut erhaltene Komposition. Mittig 
im unteren Teil der Wand steht ein Baum mit knorrigem Stamm, sich schJängeln-
den Ästen, spärlichem Blattwerk und kleinen Früchten. Er überragt beide Figuren 
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nur wenig. Eva steht a uf einem leicht erhö hten Ra enstück (grün ), Ada m a uf Erde 
(ro t). Ada m i t ein mage rer, nackter, junge r M ann mit üppigen roten Locken a uf 
einem unpropo rtio na l großen Kopf. Seinen linken Arm streckt er a us und ist im 
Begriff, eine Frucht zu pflücken, wä hrend ihm die Schla nge da bei zuscha ut (Bild 6) . 

Eva i t la ngbeinig, mit kl einem Ko pf und üppiger, blo nder H aartracht, di e bis 
zur Hüfte reicht. Sie ha t ihre Linke nach oben a bgewinkelt und hä lt wohl eine Frucht 
in der Hand (nicht mehr sichtbar). Die Kö rper sind rot konturiert, ansonsten fleisch-
fa rben. Die beiden Personen stehen fronta l zu m Betrachter im Kontrapo t (mit Spiel-
bein und Standbein ). Beide Figuren und der Ba um sind sta rk beschädigt . Evas Rech-
te hä lt ein großes Blatt vor die Scha m, wä hrend Ada ms Rechte zwischen Schritt und 
Schenkel li egt und die Genita li en sichtba r bleiben ( oweit erkennba r). Die Farben 
sind weitgehend a uf Bra un- und Rottöne, wenig G rün und Grünbl au (wie di e 

chla nge und der Ba um der Versuchung) reduziert. Die künstl erische Ausführung 
ist a uch hier wieder un vo llkommen, be onder Ada m ist fl ächig und unproportio-
niert da rgestellt, und denn och ist die Da rstellung von großem Reiz und feiner Ero-
tik. Die Darstellung widerspricht der herkömmlichen lkonogra fi e von Adam und 
Eva: Die Schlange zünge lt nicht Eva, sondern Ada m a n, der im Begriff ist eine 
Frucht zu pflücken, wä hrend üblicherwei e Eva Ada m den Ap fe l reicht. Auf her-
kömmlichen Abbildungen sind beide bedeckt, a ber hier ist Ada m noch nackt, 
während Eva sich ihrer N acktheit schon bewusst ist und sich bedeckt hat. Adam 
wird al Eigenvera ntwortlicher und nicht a ls Verführter dargestellt. Uns ist keine 
Da rstellung bekannt, die das pa radies ische Geschehen a uf diese Weise a bbi ldet. 

Auf der a nderen Seite der Eingangstür (S üdseite) ist das Thema: Christus vo r 
H erodes oder Pontius Pilaw s da rgestellt (Bild 7) . Der Herrscher mit Zepter, Ba rt 
und prächtigem Turba n gemalt, sitzt a uf einem von einem Ba ldachin überwö lbten 
zweistufigen Thron , der in einer per pekti visch a nge legten monumentalen Porta l-
a rchitektur steht.40 

Bild 6: Adam und Eva und der Baum der 
Versuchung. 
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Gekrönt wird das Porta l durch einen 
pa lmetten ve rzierten Dreiecksgiebel, der 
mit Blumen und kugelartigen Schmuck-
elementen an den Ecken und der Giebel -
spitze deko ri ert ist. Auffa llend ist Pilaw s ' 
Handgestik: se ine rechte H a ndfläche 
ze igt zum Betrachter (Segensgru ß oder 
Abwehrgeste?), di e linke H and hat 
Da umen und Zeigefinger gespreizt, mit 
den übrigen Fingern hä lt er das a m Ende 
o rna menta l verzierte Z epter. Er ist durch 
den erhöhten Sitz, se ine wuchtige Gesta lt 
und einen dunklen, mit weiten Ärmeln 
und wuchtigen Fa lten a usge tarteten 
M antel in der fa t ausschließlich in Ro t 
au geführten Zeichnung hervo rgehoben. 
Die M achtfüll e, di e der H err cher in-
nehat, wird vom Künstl er gut durch die 



g ihrer Wandmalereien 

Bild 7: Christus vor Pontius Pi latus. 

monumenta le Architek tur, den Thron und die Fa rbe des Mantels (schwarz) 
demonstriert. Der Po tentat blickt auf eine M enschenmenge am rechten Bildrand, 
die den gefesse lten Christus heranführt. 

Ein we iteres Architekturgli ed bildet den Abschluss zum rechten Bildra nd, so 
dass die Soldaten, vorneweg einer mit H ellebarde, durch eine enge Gasse zu kommen 
schein en. Christus, stoisch in sich gekehrt, ist durch den H eiligenschein und eine 
la nge Kutte gekennzeichnet, die Soldaten tragen Rüstung und wirken geschäfti g. 
Fast meint ma n, das Gesicht des Pila tus se i ein Vexierbild, weil sein rechtes Ohr auch 
a ls Auge gesehen werden ka nn. Er würde demn ach geradea us und gleichzeitig nach 
rechts blicken. Diese W idersprüchlichkeit würde a uf Pontius Pilaws als den Dar-
gestellten deuten. (Er befindet Chri stus für unschuldig und verurteilt ihn dennoch ). 

Da d ie Figur a ber Zepter trägt, könnte es a uch H erodes se in. Möglicherweise 
sind in die Da rstellung beide Männer eingefl ossen. Wesha lb hier der Sündenfall im 
Pa radies und Christus vor H erodes/Pontius Pi la tus eina nder gegenübergestellt wur-
den, ka nn nur ve rm utet werden: Bei beiden Themen geht es um menschliche Schuld. 

Der Apostelfries (B ild 8 ) 
Über diesen beiden Komposi ti onen befi ndet sich ein über sämtliche Wände umlau-
fender Fries mit Apostelfi guren.4 1 Jede einze lne Gestalt steht in einem mit Orna-
menten verzierten Ra hmen. Jedes Feld ist mit einem Bordürenstreifen als Rankenwelle 
(Chorwa nd ) oder mit Lanzenspitzen (Sa uer) verziert. Durch die Verwendung der 
beiden Fa rben Rot und Schwarz werden schöne Effekte erzielt, die an farbige Sticke-
rei er inn ern. Leider sind sä mtliche Figuren kopflos42 und sta rk beschädigt, etl iche 
soga r ganz versch wunden. Sie sind, soweit noch ersichtlich, einheitlich gekleidet in 

69 



Bild 8: Lanzenspitzenfries und Apostelfragmente. 

e inen dunkleren Mantel über einem ei nfachen he ll eren Untergewand, das am 
untercn Ende teils mit Ra nkenornamentstickere i versehen ist. Die Konturen des 
Mantel sind wellig bewegt, wä hrcnd das Unterkleid in stark schema ti chen Falten 
abwä rts fällt. Sie stehen a uf einem schwarz au gefü hrten Fundament. Die Figur a n 
der üdlichen Chorwa nd hä lt a ls Attribut ein Buch . Ihre klobigen Füße stehen a uf 
dem ßordürestreifen. Eine ik o nografische Zuordnung der wenigen noch vo rhande-
nen Figuren ge lingt nur bei der Person an der östli chen Südwand. Durch die 
dunklen Schrägbalken ist der Da rgeste llte a ls he iliger Andrea e rkennbar (Bi ld 9). 

An der Nordwand trägt über der spä ter noch vorzustellenden Schrift eine 
Ge talt eine Keule, so dass Sauer sie als den Apostel Jakobu Minor ausweist. Zur 
Datie rung des Aposte lfrieses chre ibt Sauer: "Könnten Einzelheiten der Kleidung 
auf eine ältere Zeit schließen lassen, so spricht doch der Gesamthabitus dieser 
Ein::::elgestalten und ganz besonders die Bortenstickerei der Tuniken eindeutig auf 
die Zeit um 7600." 

Weitere Apostel 
An der westlichen Nordwand wurde in ein zerstörte Apostelfeld ohne Einbindung 
in den Ornamentra hmen, o ben und wesentli ch kl einer, eine ebenfall s kopflose Per-
son gestellt . Sie trägt einen gelblichen Mantel und steht a uf einer grauen Brüstung, 
in grauen Buchstaben darunter de r ame " BARTOLOM" . Weiter östlich find et 
man eine Da rstellung eines Men ehen, a uf den vo n weiter rechts ein Armbrust-
chütze zie lt. Der Bewehrte ist maßstä blich viel kl einer a ls sein Opfer, da Sa uer 

al den Heiligen ebastian bezeichnet. Diese r Meinung kö nnen wir uns nicht an-
schließen. Für uns sieht es eher so aus, als trage der Beschossene ei ne Schand maske, 
wie es im Mittelalter bei kleinen Vergehen üblich war. Eine Deutung muss hier 
wie an ma nchen a nderen Stellen spä re ren Untersuchungen überlassen werden . 

Auch an der nördlichen Cho rwan d befi ndet sich innerha lb der ursprüngli chen 
R ahmung eine männliche bä rtige Ge talr in roter Umrisszeichnung, die Rechte zum 
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Segensgruß erhoben, in der Linken einen 
überdimensional großen Schlüssel hal-
tend . Das nur noch schwach sichtbare 
Gesicht ziert ein üppig wallender Bart 
und eine turbanähnliche Kopfbede-
ckung. Die Füße stehen auf dem unteren 
Abschluss der Lanzenspitzenrahl11ung. 
Die Vermutung liegt nahe, dass es sich 
hierbei um den Apostel Petrus handelt 
(siehe Bild 3). Es könnte sein, dass die 
verschwundenen Aposteldarstellungen 
an diesen bei den Stellen durch Bartho-
lomäus und Petrus ergänzt wurden, aller-
dings in wesentlich kleinerem Format 
und außerhalb der ornamental vorgege-
benen Rahmung. 

Die einzelnen Wände: 
Die Nordwand 

Wie in den beiden später hinzugefügten Bi ld 9: Heiliger Andreas, da rü ber 
Apostelgestalten Bartholomäus und Pe- Stadtansicht und Südfenster. 
trus deutlich wird, hat ein späterer 
Künstler auf die nun freien Flächen erneut Apostel gemalt. Und dieses Ausma len 
der Freiflächen, ohne das noch Vorhandene zu übertünchen, gibt der Kapelle ihren 
eigentümlichen Reiz. Dadurch entsteht der Charakter des Zufälligen, in gewisser 
Weise Willkürlichen, weil die Ausführungen auch scheinbar ohne sichtbaren Plan 
oder logische Zuordnung entstanden sind. Dabei werden Reste der älteren Bema-
lung mit einbezogen (schwarzer Untergrund der Apostelgestalten als Fundament der 
Architekturen) oder als zusammengehörig gele en. Die Heilige Verena scheint einen 
Flügel zu besitzen, weil ein Teil einer älteren Darstellung stehen blieb und nun da-
durch dieser Eindruck erzeugt wird (siehe Bild 3). 

Die Schrift4 3 in der Verenakapelle 
In die Nordwand, rechts des Fensters, ist eine längliche, aufwändig gestaltete Kar-
tusche eingefügt. Sie trägt eine fünfzeilige inschrift. Jede Zeile ist schwarz und rot 
unterlegt. Seitlich ist d ie Kartusche mit lockeren Voluten bekränzt. Diese Dekora-
tionsforIllen sind oben und unten noch kunstvoller, verschiedenfarbig und zudem 
dreidimensional gestaltet. In zwei schwungvollen Bögen glaubt man einen Elefan-
tenrüsselund einen Tierkopf zu erkennen. Diese Schmuckelemente werden von zah l-
reichen Putti gehalten, die die schneckenarrigen Ornamente umschweben oder a uf 
ihnen stehen. Ein rotbäckiges Engelchen hält einen Perlenquast, während ein 
beflügeltes Köpfchen ernst auf das Geschehen herabschaut. Die Ausführung dieses 
Schriftschllluckes hat etwas auf beste Art Volkstümliches, unbekümmert Heiteres. 
Zu den Resten der strengen Apostelgestalten stehen die räumlichen Volu ten und 
Putti im starken Gegensatz, was ihren Reiz erhöht. 
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Die Verena 

Bild 9: Schrift und Schriftkartusche (alle Bilder Hans Keusen). 

Das Entziffern der Schrift 
Beim Loka ltermin in der Verenaka pell e a m 3 . August 2009 mit W ERNER FISCHER 
li est diese r: 

1. Zei le: SEREROWE CE I H CIEC (folgt leere Restzei le) 
2. Zei le: SISID . DLAW ERETS IF. MED l. IH (Zeile vo llge chrieben) 
3. Zeile: JSlSTVN ERE RO\VE EREROWENCE (Zeile voUgeschrieben ) 
4. Ze ile: M EI STEREVWAL EWO(r)E (folgt lee re Restzeil e) 
5. Zeile: EHClEC EWORES VTSISlE (fo lgt lee re Restzeile) 

E handelt sich bei di eser Schrift um die sog. " Bustro phedon-Schreibung" 
(Erste J a hrta usend v. Ch r.; g ri echi ch: " nach der O chsenwend ung", d . h. wie m a n 
pflügt = einma l vo n links nach recht und da nn vo n rechts nach links gelesen; 
di ese Schreibwei e ko mmt a uch in ge rman ischen Runeninschriften vo r). 

Die Bes ichtigung ergab Folgendes: Die Z e il en sind nicht gleichmäßig vo U-
geschrieben; in Zei le 1 ble ibt fast die ha lbe Zei le lee r (weiß), in Zei le 4 und 5 bleibt 
am Ende jeweil fast ein Fünftel lee r; di e Zeile 2 und 3 sind bis ans Ende vo ll-
ge chrieben. In Zei le 2 sind manche Wörter und Ausdrücke durch Punkre a uf ha l-
ber Buch tabenh ö he oder durch einen Zwischenra um voneinander getrennt (v ie l-
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cksicht" ng ihrer Wandmalereien 

.Ieicht sind die einmal vo rhandenen Trennungspunkte mit der Zeit ve rblas tl; in den 
anderen Zeilen sind a ll e Wörter ohne Zwischenraum fortlaufend aneinandergereiht. 

Die Buchstabengröße schwa nkt. Bei den Buchstaben sind Störungen zu 
erkennen: Buchstaben fehlen (V Zeile 1, T Zeile 2, D1 Zeile 3, DE und das D im 
Wort " Wald " Zeile 4 , FR Zeile 5). Buchsta ben s ind gedreht, d. h. nach links 
geschrieben, wenn von links nach rechts zu lesen ist, und umgekehrt (das erste S 
das erste und das zweite C (für Z) Zeile], das erste und zweite S, alle drei D , a ll e 

, das R Zeile 2, das dritte und vie rte S, das letzte , das letzte C und E Z eile 3 
zweimal das N Zeile 4, a lle S, das dritte E Zeile 5). F oft als E geschrieben (Zeile 1 
3,4). In Zeile 5 muss das letzte E ein D se in. Das W steht a uf dem Kopf (Zeilen 1, 
2 ), im auf dem Kopf stehenden A fehlt der Querstrich (Z ei le 2). ur in Zeile 4: 
ein kopfüber stehendes kleines r (während sonst, mit Ausnahme de immer klein 
ge chriebenen großen 0, nur Großbuchstaben vorkommen). Zei le 4: das zweite 
a ls V geschrieben. 

Wörter stehen in der falschen Zeile: (T )S ISID in Zeile 2 gehört offenbar an den 
Anfang von Ze ile 1. Wörter si nd unvo llständig: Zeil e 1 (Anfang v. I. 11. r. zu lesen): 
da nach rechts geschriebene unvoll tändige WOrt CEIC(H ) trifft a uf das nach links 
ge chri ebene, ebenfa ll s un vo ll stä ndige (H )CIEC; das Hit beiden gemeinsa m; 
a ußerdem ergeben (zufällig oder beabsichtigt?) die beiden unvoll ständ igen Wörter 
ein Pal ind rom (vorwärts und rückwärt ge lesen dasselbe): CEICHCIEC (mit der 
Anmerkung, dass die beiden ersten C "verkehrt" ge chrieben ind ). 

Verdoppelung Zeile 3; der Te t lautet bis ins zweite Drittel der Zeile normal: 
(Dl )S IST VNSER FROWE ; dann eine Teil w iederho lung: SER FROWEN CE 
(fehlt am Anfa ng VN, am Ende rCHE ; sta tt dessen die Fortsetzung: r ). Wegen 
der Textwiederho lung reichte der Pla tz nicht für den voll ständigen Satz. Die letzten 
zwei Buchsta ben (I J) gehören (p lus DE) an den Anfang der Zeile 4. 

Zur Schreibung 
Die mittelh ochdeutsche chreibung V für U war bis ins 15./16. Jahrhundert üblich 
(kommt a u dem Lateinischen); a uch die Schreibung DIS (für " dies"), FROWE 
(Genitiv chwache Dek lination) und da A in Zeile 4 könnten aus derse lben Zeit 
sta mmen (vgl. Albrecht Dürers Signatur); a uffällig si nd das kl eine große 0 und der 
Buch ta be L, der ein em kantigen C ä hnelt, sowie das Zeichen C für Z. Eine mögli-
che Erk lärung dafür: Im Mittelhochdeutschen wurden die durch die La utverschie-
bung a us westgermanisch -t- und -tt- im In - und Aus laut entstandenen -s- und 
-ss- mit einem geschwänzten z ge chrieben (zur Unter cheidung von den alten ger-
manischen -s-); im Anlaut wurden die a lten -t- nur zum -z- verscho ben; und dje wur-
den mit z- geschrieben. Angenom men, diese Inschrift sei tat ächlich ursprünglich 
mittelhochdeutsch geschrieben gewesen, dann wären möglicherweise die ve r cho-
benen In- und Auslaut-t mit einem norma len z geschrieben gewesen und das ver-
schobene Anlaut-t (zur Unterscheidung davon) mit ei nem C. 

Zur Sprache und zum Alter der Schrift 
Auf Grund der C-Schreibung für Z und der mittelhochdeutsch! frühneuhochdeutsch 
geschriebenen Wörter DJ und FROWE sowie de a lten Genitivs SER FRO-
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W E ist zu ve rmuten, dass es s ich um eine a lte In chrift a u dem 14.115. Ja hrhun -
dert oder früh er ha ndelt. An der Ka pell e ist di e Ja hre za hl 159 l a ngebracht. ach 
den spätgoti schen Bauelementen ka nn es si h wohl nicht um das Erba uungs ja hr 
handeln (Rena issa ncezeit), sondern um da J ahr der Renova ti o n oder einer Wie-
derh erstellung. Es ist anzunehmen dass die Schrift zum einem möglichen ä lteren 
Ba u a us goti scher Z eit gehö rt oder von a uswä rts (E insiedel n ? Vo n zugewanderten 
Schweize r Arbeitern für das 1523 gegründete Schmelzwerk der Fürstenberge r?) in 
der a lten Schreibweise hi erher kam und da nn mit " neueren " Schriftze ichen a ufge-
ma lt w urde. Viele Buchsta ben sind rela ti v " modern " und passen eher ins 17. oder 
18. Ja hrhundert. Die Inschrift ist wa hrscheinlich da ma ls erneuert wo rden. D er 
Auffri schungsma ler hat ie entweder nicht mehr ganz lesen kö nnen, weil sie zu 
ve rbl asst wa r, oder er war mit diese r Art (vo rwä rts und rückwä rts zu lesen) über-
fo rdert. Weiter ist zu ve rmuten, dass er sich in der Verteilung der Inschrift a uf fün f 
Z e il en ve rrechnet hat; das ze igt das Aufeina nderpra ll en von gegen ä tzli eh zu lesen-
den Ze ilen (vgLdie ineina ndergehenden Z eil en J und 4 ). feh ha lte beispielsweise das 
DISlS a m Anfa ng der 2. Z eile für den Anfa ng der I. Ze ile (ma n muss nur we iter 
nach links bis a n den nfa ng der I . Ze ile we ite rl esen). Am Ende von Z eil e 3 bricht 
der Text nach FROWE CE a b (zu ergä nzen i t: lC H E ); das IH am Ende der 
2. Ze ile ha lte ich für das Ende di ese Wo rtes C E(fC H EN) in Zeile 3 (mit fa lscher 
Schreibung I für E) . D as I I am Ende von Z eile 3 gehö rt link an den Anfa ng von 
Z eile 4 ; do rt fehlt nämlich [ OE; das ergä be: T DEM Fl STERE WALD . In 
Z eil e 5 hat der M a ler über ehen, dass er zweima l ER oder FR zu ma len hatte. 

Die lee ren Restze il en wa ren sicher ursprüngli ch a uch beschrieben. Zum Bei-
spiel ergibt eine achme ung, dass die Wö rter SER FROWE ,so wie in der 
Zeile 5 gema lt, gena u in den weiß gebliebenen Rest der Z e il e 1 passen. Die Ze ile 1 
w ürde da nn a ls (vo rwä rts und rückwä rt gleichl a utend ) so zu lesen se in: 

SER FROWE CEJC H C IEC EWORF RES V 
Auf jeden Fa ll besteht di e Schri ft a us der Wiederho lung de sei ben Textes: 

DIS IST SER FROWEN C EI C H E I DEM Fr STERE WALD. 

Ver uch einer Reko nstrukti o n des Textes: Wenn man überflüssige und do ppelte 
Buchsta ben Lind Wö rter stre icht, fe hlende Buchsta ben und W örter e rgä nzt und 
lee re Z eil enteil e ausfüllt , dann könnte die ursprüngliche Schrift (a bwechselnd von 
link nach rechts und von rechts nach links gelesen) fo lgenderma ßen gela utet haben: 

(v.Ln.r. ) DIS IST V SER FROWE CEIC H E 
DLAW ERETS IF MED NI (v.r.n.!. ) 

(v.Ln .r. ) DIS IST VN SER FROWE EIC H E 
(v.Ln.r. ) DEM FI N STERE WALD 

EH C IEC EWORF RES V TSI SlO (v. r.n.!. ) 

Di e ersten beiden lind die letzten beiden Z eil en sind jeweil s in Gegenbewegung 
geschrieben; die dritte Z eil e mit der w ichtigs ten Aussage ist di e Symmetrieachse. In 
die er Form teilt der Text ein Pa lindrom da r: M an ka nn diesen Sa tz von o ben nach 
unten und von unten nach o ben lesen; er ergibt immer den eiben Text . Desha lb 
spricht einiges für die e Reko nsrruktio n. 
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Zur Deutung 
Dis Ceichen: Worauf wei t das Demonstrativpronomen hin? auf den Text? a uf ein 
(frühere oder jetziges) Bild auf dieser Wand? auf die Kape ll e? Mittelhochdeutsch 
zeichen bedeutet: Zeichen, Beispiel, Merkmal Symbol, Wappen bild, Parole, 
Wunderzeichen, Tierkreiszeichen. War das gemeinte Zeichen irgendwo gema lt oder 
a u gestellt? 

Vnser Frowen: Beiname Marias, der Muttergottes. Vnser Frowen Ceichen: 
entweder: das Zeichen Unserer Lieben Frau oder: das Zeichen für Unsere Liebe 
Frau oder: das Zeichen für die Anwesenheit Unserer Lieben Frau (der Genitiv ist 
im Deutschen mehrdeutig). 

Das Ergebnis 
Die Schrift in der Kapelle in Bachzimmern ist sicher sehr a lt, vermutli ch ä lter a ls 
1591, das wohl das Datum einer Renovation der Kapelle darstellt, auch ä lter als die 
Gründung des Eisenwerks 1523 mit dem Aufkommen des Verenakults und als der 
Verkauf des Landes an die Fürstenberger. Darauf wei t der Ausdruck V SER FRO-
WE hin . Die heutige form mit den Störungen, Fehlern und überflüssigen Wie-
derholungen geht wohl auf eine Auffrisch ung in späterer Zeit zurück. Durch a lle 
Störungen sch immert aber eine a lte Bustrophedon-Schreibung durch ("wie der 
Ochse pflügt"). Ei ne Rekonstruktion der ursprünglichen Schrift ist oben versucht 
worden . Zur Bedeutung der Schrift kann der Verfasser nur Vermutungen anstel len: 
ein Zauberspruch? ein Hinweis auf ein Bild, auf die Kapelle? eine Art sprachliches 
Labyrinth? Der Verfasser denkt dabei an die Labyrinthe a uf dem Fußboden von 
gotischen Kathedralen; dabei geht man von außen ähnlich wie bei dieser Schrift 
vorwärts und zurück bis zum Mittelpunkt und und anschließend a uf dem gleichen 
Weg in entgegengesetzter Richtung wieder zurück. Vielleicht ist d ie Schrift in der 
Kapelle in Bachzimmern der Versuch, dem Text durch die Bustrophedon- und 
Palindrom-Schreibung eine magische Kraft zu verlei hen. 

Die Bedeutung der Schrift 
Schon KARL SIEGFRIED BADER ließ die Schrift in Zürich untersuchen und kam zu 
einer Datierung von] 680 bis 1720. Er entzifferte die Verse mit demselben Ergeb-
ni w ie WER ER FIS HER : 

"Dies ist Unser Frauen Zeichen in dem finsteren Wald", 
und meinte: 

" Wahrschein lich handelt es sich um ein Zitat. Die Herkunft kann gegenwär-
tig nicht geklärt werden. ,Unser F1'Owe' kann die Mutter Gottes, könnte aber auch 
die hl. Verena ansprechen. " 

Sauer sah in der Schrift eine Zauberformel ohne jeden natürlichen Sinn, mit 
der die bösen Mächte gebannt werden sollten. Ein besonderer Glücksfall führte uns 
zur Aufklärung dieses Satzes. Graf Heinrichs Verehrung und seine großzügigen 
Zuwendungen für das Klo ter von Einsiede ln gaben den entscheidenden Hinweis. 
Im Mittelalter nannte man nämlich die Wallfahrt nach Ei nsiede ln "Zu unserer Lie-
ben Frau im Finsteren Wald".44 Die Gottesmutter in der Erlöserkapelle ist eine 
"Schwarze Madonna" . Was Einsiedeln gegenüber anderen Marienwa llfa hrtsorten 
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besonders a usze ichnet, ist di e "Enge lwei he", das he ißt C hristus se lbst, vo n Engeln 
begleitet , hat di e Kape ll e vo n Eins iedeln gewei ht. Dadurch so llte unterstrichen 
werden, dass M a ri a a n di ese r Ste ll e noch viel w irk a mer und a uss ich tsre icher den 
G lä ubigen Hilfe lei ten ka nn. Der On war durch se ine pä pstli chen Pri vil egien 
bezüglich der Beicbtvo llmachten und Ablä en a u geze ichnet, di e ihn vo n dem 
mächtigen Bischof von Ko nsta nz un a bhä ngig machten. Im 15. Ja hrhundert zä hlte 

ins iede ln zu den größten Wa ll fa hrtsorten der C hri stenheit. 
Die Aussage des Spruches a n der o rdwa nd in de r Ka pelle von Bachzimmern 

kann so interpreti e rt werden, da s di e Ka pell e in Bac hzimmern ein sich tba res 
Zeichen de r "Schwarzen M ado nn a vo n Eins iedeln " ist, deren Hilfe und soga r 
Wundertätigkei t man auch in Bac hzimmern e rbitten konnte. 

Die neuere For chung ste llt Verbindungen zwischen den " Schwa rzen Madon-
nen" und de r keltischen Göttinnen-Trinitä t (de r schwa rzen Borbeth de r weißen 
Wilbeth und der roten Ambeth ) her. Die dre i " Bethen" wurden in ve r chiedener 
Weise" verchri stlicht" , am hä ufig ten a l Ba rbara, Dorothea und Katha rina, a ber 
eben auch a ls Verena . Alle Eigen cha ften der drei Beth en g ingen a uch a uf M a ri a 
über, sichtba r in den Symbo len von onne, M o nd und Erde. Frü here Kultorte der 
Bethen waren Orte d er Fruchtbark eit, der Fülle, mit Bezügen zu Geburt und 
Sexua litä t und ta nden hä ufig im Z usa mmenha ng mit Quell en. (l n der Krypta des 
Zurzacher Verena münste rs befand ich e in e gefasste Que ll e, di e heute ve rsiegt ist ). 
Sie wurden späte r zu larieno rten umgewa nd Ir. 

Bild 9: Kapelle »St. Verena« mit Vorplatz und vermutetem Gräberfeld (Foto P. Kempter) . 
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Wir hoHen, mit unserem Beitrag das Interesse an der Kape lle geweck t und gerade 
durch von uns angeste llte Vermutungen Anregu ng zur Weiterarbeit gegeben zu 
haben. Unterstützu ng erhä lt di e Kapell e von uns durch gepla nte Maiandachten a m 
2. Mai, am 9. Mai, am 16. Ma i und am 30. Mai 2010 um 15 Uhr. Eine Ankündi-
gung zur Eri nnerung erfo lgt zu gegebener Zei t in den ö rtlichen Mitteilungsblättern 
und in der Presse. A lle Interess ierten si nd herzlich einge laden. Es sind aber auch 
H ochze iten und Taufen in der herrlich ge legenen Verenakapelle möglich. 

Radiästhetische Untersuchung des Umfeldes der Kapelle 
Die radiästhetischen Untersuch ungen und Fe t te ilungen erfo lgten nach der 
Methode des Physikers Reinhard Schneider mittels Lecherantenne a uf phy ika li -
scher Basis. Grundl age waren Frequenzstrukturen, Po la ri sa tio nsfest teilungen und 
Unter uch ungen mit Testnosoden. 

Die grundlegende Frage wa r, ob sich hier keltische Spuren befind en. 
1. Es konnten keinerlei Anh a ltspunkte für e inen keltischen Zusammenhang 

gefunden werden. Erfa hrungsgemäß ergibt sich dies a us der Lage und der 
ha ra kteristik. 

2. Es konnten auch keinerlei rö mische Spuren wie Straßen, Plä tze und Mauer-
werk usw. festgestellt werden (Testnosoden). 

3. Die vorhandene Kapell e St. Verena und ih re Umgebung haben den C harakter 
e iner ganz besonderen Friedhofsanlage. Ein Gräberfeld konnte eindeutig vor 
der Kape ll e ausgemach t werden. 

Dieses Gräberfeld muss a uf Gru nd der Charakteristik eine Grabstätte für besondere 
(adelige?) Personen gewesen sein . Es wäre zeitlich a uf Grund der radiästhetischen 
Untersuchungen etwa in die Zeit von] 570 bis 1640 (Restzeit? ) einzuo rdnen. 

Die vorgefundenen Wellenlängen und Frequenzstrukturen lassen a uf Tote 
einer Epidemi e schließen, die mit großer Angst ve rbunden war. Die Namensgebung 
der Kapelle" t Verena " legt die e Vermutung na he, da die hl. Verena von Kranken 
und Gebrechlichen sehr oft um übernatürliche Hil fe ange ru fe n wurde. 

Die er Untersuchungsbericht ist wirklich nur unter dem Blickw inkel der 
Radiästhesie mit den einge fl och tenen Erfahrungen zu ehen und erhebt keinerl ei 
w issenscha ftl ichen Anspruch . 

PETER KEMPTER - Do na ueschingen, 29.08.2009 

Anschrift der Verfasserinnen: Anschrift des Radiä theten: 
Peter Kem prer 
78166 Donaue chingen · Mühlenstraße 9 

Renate Keusen 
78 "199 Bräun li ngen . Fichtenweg 23 

Foros: 
Hans Keusen 
78 199 Brällnlingen· Fichtenweg 23 

Anronia Reichmann 
78 166 Donalleschingen . Auf der Sta ig 42 

Entz ifferung der Geheimschrift: 
Dr. Werner Fischer 
Im Kleinäschle 10·8860- Meßkirch 
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Schon 1980 ha r er e rsre Unre rsuchungen 
vo rgeno mmen, die wir im E E Archi v 
fanden. Es ge lang uns, ihn zu einer 
Weire ra rbe ir nach 29 J a hren zu gewinnen. 
Nun isr das Rärsel ge löst! Wir möchten ihm 
an diese r Srelle un eren herzli chen Da nk für 
di e e rfo lg reiche und gute Zusa mmenarbeit 
au sprechen. 

44 Lu tenberge r, Othma r, Die Wa llfa hrt nach 
Einsiedeln . Die An fä nge der Marienve r-
ehrung und der Beginn der Wallfa hrr, siehe: 
www.hausZLI mdolder.ch/docs! 
0 8-02-P-Oth ma r_ Lusten berge ... pd f. 

45 www.di ekelren.at. 


